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Forschendes Lernen – unterstützt durch Taschencomputer 
Forschendes Lernen ist ein aktiver Prozess, bei dem die Lernenden größ-
tenteils selbstständig Lerninhalte erarbeiten. Dies geschieht durch die ei-
genständige Formulierung von Frage- und Problemstellungen mit dem Ziel 
diese selbstständig zu beantworten. Ein weiteres Merkmal des forschenden 
Lernens ist neben der Formulierung von Fragestellungen auch die reflek-
tierte Vorgehensweise. Das Vorgehen wird vor dem Ausführen geplant und 
die selbstgewählten Strategien, der Lösungsweg sowie das Ergebnis wer-
den beurteilt (vgl. auch Messner, 2009, S. 22f, Bönsch 1995, S. 198f).     
Bezogen auf die Schule werden unter forschendem Lernen Arbeitsweisen 
der Schüler verstanden, die der Erforschung von subjektiv Neuem und da-
mit der Aneignung von Wissen dienen. Diese Arbeitsformen sind analog 
zum systematischen Vorgehen und Strategien des wissenschaftlichen Ar-
beitens (vgl. Messner, 2009, S. 22f, Bönsch 1995, S. 198f). 
Die folgende Abbildung (Abb. 1) zeigt ein theoretisches Modell für die 
Vorgehensweise beim forschenden Lernen (vgl. u.a. auch Behrens 2012, 
Bruce & Bishop 2008, S. 710, Bönsch S. 199).  
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Das Ziel beim forschenden Lernen ist die Erforschung einer Gesamtsituati-
on mit möglichen Veränderungen. Ausgehend von einer Situation, die bei-
spielsweise in Form eines Textes, Bildes oder einer Formel gegebenen ist,  
werden Frage- und Problemstellungen formuliert. Durch Variation der 
Ausgangssituation können sich weitere Fragestellungen ergeben.  
Das Entwickeln eigener Fragestellungen stellt die erste Phase des For-
schungskreislaufs dar. Nach dem Aufstellen von Vermutungen folgt die 
Planung und Ausführung des Vorgehens. Anschließend werden die Heran-
gehensweisen und erhaltenen Ergebnisse präsentiert und reflektiert. Die 
Reflexion sowie die Variation der Ausgangssituation können zu neuen Fra-
gestellungen führen. Im Forschungskreislauf sind die wesentlichen Ele-
mente des forschenden Lernens dargestellt. Die einzelnen Phasen können 
natürlich auch fließend ineinander übergehen und nicht jede Phase muss in 
jedem Forschungsprozess durchlaufen werden (vgl. auch Bruce & Bishop 
2008, S.711).  
Im Rahmen eines Forschungsprojekts wird vor allem der Aspekt des Ent-
wickelns von Frage- und Problemstellungen beim forschenden Lernen be-
trachtet. Diesbezüglich wird der Frage nachgegangen, inwieweit der Ein-
satz von Taschencomputern beim selbstständigen Entwickeln von Problem- 
und Fragestellungen, zu einer gegebenen Situation, unterstützend helfen 
kann. 
In der Literatur ist das Entwickeln von Frage- und Problemstellungen auch 
unter dem Begriff „Problem Posing“ zu finden (vgl. u.a. Brown & Walter 
1983). Das Problem Posing ist eng mit dem Problemlösen verknüpft (vgl. 
ebd., S. 107ff). Insgesamt kann das Formulieren von Fragestellungen hel-
fen ein tieferes Verständnis eines Themenbereichs zu erlangen. Das Entwi-
ckeln von Frage- und Problemstellungen kann vor, während und nach dem 
Lösen eines Problems eine Rolle spielen. Erstens können Variationen eines 
Problems oder die Betrachtung von Sonderfällen helfen das Ausgangsprob-
lem zu lösen. Zweitens erzeugt die Lösung eines Problems fast immer neue 
Fragestellungen. Dies ist auch im Forschungskreislauf in Abbildung 1 an-
gedeutet. Die Reflexion des Vorgehens und der Lösung kann neue Frage-
stellungen aufwerfen, z. B. wegen Unzufriedenheit mit der gewählten Vor-
gehensweise oder bei Verwunderung über das Ergebnis (vgl. auch Brown 
& Walter 1983, S. 117). Drittens kann das Formulieren von Fragestellun-
gen dazu beitragen, Verständnis über den Themenbereich hinaus zu erlan-
gen, indem erforscht wird, was passiert, wenn wesentliche Elemente eines 
Problems variiert werden (vgl. ebd. S. 2).  
Im Folgenden werden einige Strategien aufgeführt, die bei der Formulie-
rung von Frage- und Problemstellungen hilfreich sein können.   
Zunächst einmal können Fragestellungen entwickelt werden, indem die ge-
gebene Situation betrachtet wird und zu den Eigenschaften der Situation 
Fragen gestellt werden.  
Eine weitere Strategie für das Formulieren von Frage- und Problemstellun-
gen ist die „what-if-not“-Strategie. Dabei werden zu Eigenschaften einer 
gegebenen Situation alternative Eigenschaften gesucht. Es werden Variati-
onen der Ausgangssituation gesucht, indem die Frage gestellt wird: Was 
wäre, wenn die Situation anstatt dieser Eigenschaft eine andere besäße? Zu 
den veränderten Eigenschaften werden dann Fragen formuliert (vgl. Brown 
& Walter 1983, S. 43ff). Beispielsweise ist eine Gerade gegeben, dann 
könnte die gegebene Situation so verändert werden, dass anstatt der Gera-
den eine Parabel betrachtet wird.  
Weitere Strategien, die zum Variieren der Ausgangssituation und damit 
beim Formulieren von Fragestellungen nützlich sein können, sind neben 
dem Austausch von Objekten auch das Verändern von Werten und Positio-
nen, die Veränderung der Darstellungsform der Ausgangssituation sowie 
die dynamische Betrachtung von Problemstellungen (vgl. auch Behrens 
2012).  
Der Einsatz eines Taschencomputers (grafikfähiger Taschenrechner, in den 
ein Computer-Algebra-System integriert ist) bietet Möglichkeiten, die bei 
der Formulierung von Fragestellungen und vor allem bei der Variation der 
Ausgangssituation hilfreich sein könnten.  
Durch die Verwendung eines Taschencomputers können schnell verschie-
dene Fälle durch Verändern von Werten angeschaut werden. Mithilfe eines 
Taschencomputers können beispielsweise Auswirkungen von mehreren 
Parametern auf den Verlauf eines Graphen betrachtet werden. Zudem 
könnte ein Taschencomputer auch die Dynamisierung von einem oder auch 
von mehreren Objekten erleichtern. Durch die Vernetzung der Arbeitsbe-
reiche eines Taschencomputers haben Veränderungen in einer Darstellung 
auch Änderungen in den anderen Darstellungsformen zu Folge. Auch bei 
der Beantwortung der selbstgestellten Fragestellungen, kann der Taschen-
computer von Nutzen sein (vgl. auch Laakmann, 2008, S. 44, Behrens 
2012).  
Das Ziel des Forschungsprojektes ist es, zu untersuchen, welche Strategien 
Schüler von sich aus zur Formulierung von Fragestellungen und auch zur 
Variation einer Ausgangsituation verwenden und welche Bedeutung der 
Taschencomputer dabei hat. Eine weitere Frage, die dabei von Interesse ist, 
bezieht sich darauf, welche Schwierigkeiten Schüler beim Entwickeln von 
Fragestellungen und beim Variieren von gegebenen Situationen haben. 
Zur Beantwortung dieser Fragen sind eine Unterrichtsbeobachtung sowie 
die Auswertung von Schülerdokumenten vorgesehen. In Interviews wird 
erfragt, wie die Schüler vorgegangen sind und inwiefern der Taschencom-
puter bei der Formulierung von Fragestellungen eine Rolle gespielt hat. 
Zur Erfassung der Vorkenntnisse der Schüler bezüglich der Formulierung 
eigener Fragestellungen, zum Einsatz des Taschencomputers sowie den be-
reits behandelten Themen im Unterricht, sollen die Lehrpersonen sowie die 
Schüler befragt werden.  
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